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Sonntag, 22 Januar. (Morgen⸗Ausgabe. 


Die Pauzi itun erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ Sn 8 . 
und Der br am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — (if m OR * 
Befiellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus ⸗ N = 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
N 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 21. Jan., 7 Uhr Abends. 

Berlin, 21. Jauuar. In der Sitzung der Bud⸗ 

get, Commiſſion am 18. d. wurden folgende Anträge 


eſtellt: Antrag des Abg. v. Saucken⸗Tarput - 

chen: „Die Commiſſion plant dem Abgeordneten - 
baufe vor, die Berathung des Staatshaushaltsetats 
u 1865 ſo lange auszuſetzen, bis von der Stants- 

egierung für Feſtſtelung des Militairetats die noth⸗ 
wendigen Geſetzes vorlagen eingebracht und in beiden 

äufern erledigt find.“ — Ferner ein Antrag des 
Abg. Virchow: „Nicht eher in die Berathung der 
&peciat-Eiats einzutreten, bis der Entwurf des Stats 
nebſt allen Anlagen in den Händen der Commiſſions⸗ 
Mitglieder und bis der Seneralbericht darüber ent: 
worfen und eingebracht il.“ — Referent über die 
Anträge iſt der Abg. v. Forcken beck, Correfe⸗ 
rent Abg. Aßmann. 


Angekommen 21. Januar, 5 Uhr Abends. 

Berlin, 21. Januar. Wie Adreſſe des Herren: 
hauſes, beantragt vom Grafen v. Arnim Boytzen⸗ 
burg und Genoſſen, wurde in der Commiſſions-Siz 
zung, welcher Herr v. Bismarck beiwohnte, einſtim 
mig angenommen und ſagt im WWeſentlichen: Die 
unter den Fahnen Preußens und Oeſterreichs errun. 
genen Siege find neue Gürgſchaft fur ein gemei ſames 
einiges Handeln der beiden deutſchen Großmächte, 

ür die Rechte deutſcher Länder und für die Heilig ⸗ 

altung der Bande, weiche alle deutſchen Staaten 
umſchließen. Wir erkennen in den Erfolgen der preu- 
Siſchen Waffen mit gerechtem Stolze die erſte Frucht 
der UKrmeereorganiſation, des Konigs eigenſten aer 
kes. Air vertrauen der Wets geit Sr. Majeſtat, 
daß die Neugeſtaltung der durch den Friedensvertrog 
an die deutſchen Großmachte abgetretenen Lander 
ſowohl den Intereſſen Preußens, ſomit Deurſch⸗ 
lands Intereſſen, als cen von Konig und Untertha 
nen gebrachten Opfern entſpreche und die Herzog ⸗ 
thümer in den Stand fege, ihre Krafte für das Ge 
meinvaterland zu verwerthen. 

Wir bedauern! den Confliet zwiſchen der Regie · 
rung und einem Theil der Landesvertretung. Aber 
dies Bedauern hebt keineswegs in uns die unerſchüi⸗ 
terliche Ueberzeugung auf, daß Preußens Selbſtſtan⸗ 
digkert und deſſen europaiſche Macht ſtellung eine feſte 
und flarte Regierung unbedingt erfordern, daß die 
Wohlfahrt des Landes es erheiſcht, daß die Landes: 
vertretung die ihr zuſtehenden Rechte mit derjenigen 


| Magiyu nd Beruck ſichtigung der beſtehenden Ber 
„welche die Aufrechthaltung der erfien we. 
33 die Grote Preußens ſichern. Kesßhalb nehen 


N aller wohl erworbenen Rechte, 
2 Inn eg gebeiligten Rechte der Krone, ſo ; 
— bi auf dem Gebiete der Heereseinrichtung, als 
auf jedem anderen, unverbruchlich zu der Koniglichen 
Regierung. — 

Se. Maj. der König hatte heute Vormittag um 
11 Uhr eine langere Unterredung mit dem heute früh 
aus Wien zurückgekehrten Prinzen Friedrich Cart 
und dem Generallieutenant ö. Moltke. (Wiederholt.) 


Angekommen 21. Januar, 7 Uhr Abends. 
Berlin, 21. Januar. vie „Nordd. ug. Itg.“ 
hört aus ſicherer Quelle, das Gerücht der Verlobung 
der britiſchel, Prinzeſſin Helene mit dem Erbgroß 

Herzog von Sachſen . Weimar ſei unbegründet. 


Die Arbeitslohnfrage. 
Es iſt kein Wunder, daß die Arbeiterfrate, nachdem ihr 
emeineres Intereſſe zugewandt wurde, ſich zunächſt in der 
beitslohufrage zuſpitzte. Denn was liegt dem gewögn⸗ 
lichen Denker näher als der Schluß: wenn die Lage der 
Arbeiter beſſer werden ſoll als bisher, ſo muß ſich ihr Lohn 
erhöhen? f 

Wir haben ſchon oft hervorgehoben, daß die Wohlfahrt 
der Arbeiter nicht bloß von der Größe ihres Lohns abhängt, ſon⸗ 
dern auch davon, wie viel Lebensbedarf und Lebens genuß ſich 
der Arbeiter mit ſeinem Lohn zu beſchaffen im Stande iſt, 
wie er mil demſelben wirttſchaftet. Denn es liegt auf der Hand, daß 
ihre Lage ſich ſchon beſſert, wenn ſie mit ihrem gegenwärtigen 
Vervienſt beſſer als bisher haus halten, wenn ſich ihre Lebens; 
bedürfniſſe billiger als bisher im Preiſe ſtellen, wenn ſie alſo 
auch von ihrem Lohn die Ausgaben für mehr Bedürfniſſe als 
vorher beſtreiten können, oder etwa zu andern Zwecken, wie zu 
Erſparniſſen, übrig behalten. Daher haben wir den Arber 
tern die Conſumvereine empfohlen und ihnen gerathen, mit 
dieſen fofort den practiſchen Anfang zur Verbeſſerung ihrer 
Lage zu machen, weil ſie die Anwendung dieſes Mittels ganz 
aus ſchließlich in der Hand haben und der Gewinn, den ſie 
daraus ziehen, ſie mit dem verſieht, was ſie zu weiteren 
Schritten auf dem Wege zum geſteckten Ziel brauchen. 

Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß das beſſere Haus⸗ 
halten mit dem Verdienſt nur eine von den Richtungen iſt, 
in welchen die Mittel zur Verbeſſerung ihrer Lage zu ſuchen 
find und daß Alles, was zur Erhöhung des Arbeite- 
lobns führt, für fie ebenſo von höchſter Wichtigkeit iſt. Da. 

er iſt die Erörterung der Lohnfrage an ſich ein Haupttheil 
der ganzen Arbeiterfrage, nur darf man nicht glauben, daß 
auf ihrer Löſung allein das ganze Heil der Arbeiter beruht 
und darüber Alles andere links liegen laſſen. Deun es ſind 
wahrlich mehr, und von den verſchiedenſten Seiten, Hebel an⸗ 
zufegen, wenn die Arbeiter von den Mäugeln und Uebeln ih- 
res gegenwärtigen Zuſtandes befreit werden ſollen. N 

Selbft wenn es ein Mittel gäbe, den Lohn aller Arbei⸗ 
ter ſofort zu erhöhen, ſo würde ihnen das weniger helfen, 
wenn ſie nicht beſſer als bisher zu wirthſchaften 
lernten, wenn ſie ſich nicht die geiſtige und ſittliche 
Bildung aneigneten, ohne welche es keine Gewähr für 
die wahrhaft heilſame Verwendung materieller Güter beim 
Einzelnen giebt. Die Erfahrung in allen Klaſſen der Geſell— 


a 


ſchaft beweiſt, daß das Mehrhaben an ſich nicht ſofort die 

Leiter zu Lebensglück und Zufriedenheit iſt, ſondern daß Alles 

darauf ankommt, was man mit ſeinem Beſitz anzufangen 

verſteht und wie man ihn benutzt. Daß dem Menſchen Weis⸗ 
heit und Kunſt auch auf dieſem Gebiet gewöhnlich nicht an⸗ 
geboren ſind, daß die Menſchen ſie ſich erſt durch Erziehung 
und Erfahrung aneignen im Ganzen wie im Einzelnen, das 
lehrt die Geſchichte der Menſchheit in großen, tief ausgepräg⸗ 
ten Zügen, das lehrt die tägliche Wahrnehmung in Jeder⸗ 
manns Umgebung und an ſich ſelbſt, wenn er darauf achtet 
und ehrlich prüft. Wer den Arbeitern die Lohnerböhung als 
das Ziel ihres Strebens aufſteckt, ohne ihnen zu ſagen, was 
ihnen noch fehlt, um ſich ihren Lohn wahrhaft und in ganzem 
Umfang zu Gut kommen zu laſſen, um ihre natürlichen Anlagen 
im Lohnintereſſe voll verwerthen zu können, der verſchließt 
iyr Auge vor den ſchlimmſten Schäden, an denen fie kranken, 
der verhüllt eine der Hauptquellen, aus denen alle ihre Leiden 
entſpringen. 

Freilich mag es angenehmer in den Ohren der Arbeiter 
klingen, wenn man die „Uebermacht des Capitals“ oder die 
Vorenthaltung des allgemeinen gleichen Wahlrechts vor ihnen 
antlagt, als wenn man ihnen vor allem andern zuruft: Er⸗ 
keunt Euch ſelbſt und ſeht zu, was Ihr ſelbſt durch verſtän⸗ 
diges Thun und Denken zunächſt an Eurer Lage beſſern 
lönnt; hier legt wacker Hand an, damit Ihr Eure Pflicht zu⸗ 
vörderſt ſelbſt gethan hab, wenn Jyr die andern Geſellſchaſts⸗ 
klaſſen auffordert, bei dem mitzuhelfen, was nicht mit Eurer 
Kraft nd Eurem Willen allein zu ändern iſt. Aber auch 
der Arbeiter kennt das alte Sprüchwort: „Jeder iſt ſelbſt 
ſeines Glückes Schmied“ und es wird ihn an die Quellen 
führen, welche vor Allem verſtopft werden müſſen. Er wird 


zu beſſernden Zuſtand giebt, daß ibrer Viele find, die alle 
zuſammen erſt tiefe erwünſchte Wirkung ausüben. 

Die Lohnfrage hat man von zwei verſchiedenen Seiten 
durch ſolche Univerſalmittel den Arbeitern löſen wollen. Herr 
Wagener und der preußiſche Volksverein kolportirten vor einiger 
Zeit eine Arbeiterpetition, die neben dem allgemein nothwen⸗ 
dig anerkannten Coalitionsrecht die Feſtſtellung des Lohns 
durch den Staat, wenns privatim nicht zur Zufriedenpeit der 
Arbeiter geſchieht, verlangt; die Laſſalleaner wollen Aſſocia⸗ 
tionen mit Staatsunterſtützung. Was die Arbeiter von dieſen 
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— ohlenaſche 

Vor der Küchenthür des Pauſes ſteht ein Karren, welcher 
aus den untern Räumen den Inhalt der Aſchengrube abholt, 
wofür ihm ein geringer Lohn vom Herrn des Hauſes zuge⸗ 
jagt iſt. Der Karren rollt fort nach der Borjtadı Paddington, 
wo ſich das Lager der ſämmtlichen Aſchengruben Londons ber 
findet. Konnte bei Rom aus den zerbrochenen Scherben der 
Küchen ein Berg entſtehen, wie groß mögen die Uſchengruben 
ſein — wie weit, wie tief! Der Führer des Karrens Liefert 
bier ſeine Ladung ab und erhält dafür eine Bezahlung. Von 
allen Theilen Londons langen gleiche Karren hier an, eine 
ganze Bevölkerung beſchäftigt fin mit dieſem Aſchenbetrieb, 
welcher von dem Handelsherrn, dem Pächter dieſer Grube, ein 
Betriebscapital von ungefähr 30,000 % erfordert. Die Aſche 
wird nun durch ein Sieb geſchültet. Was findet ſich nicht 
Alles in vieſer Maſſe, welche die Menſchen wie mit einem 
Dunſtmantel überzieht und die Atmoſphäre verdichtet! Zur 
erſt kommen die ausgebrannten Kohlen hervor, denen, Dant 
der Nachläſſigkeit der Diener, auch noch ſchwarze Stückchen 
genug beigemiſcht ſind, welche alle ſorgfältig ausgeſucht wer⸗ 
den. Die großen Stücken ausgebrannter Kohlen gehen an 
die Wäſcherinnen und Plätterinnen ab, welche dieſe dem Coaks 
vorziehen. Der feine Staub der Aſchengrube, welcher den 
größten Theil feines Inhalts ausmacht, wird an die Ziegel: 
Fabrikanten verkauft, welche ihn, mit Lehm vermiſcht, zu 
Steinen brennen, während fie die Stückchen ausgebrannter 
Kohlen in ihren Oefen zum Heizen benutzen. Doch noch Man⸗ 
cherlei ſonſt findet ſich in der ſtaubigen grauen Maſſe. Da 
find Reſte von Vegetabilien und auch das Thierreich iſt ver⸗ 
treten; dieſe ſich auflöſenden Stoffe werden als Dünger ver- 
tauft. Alie Fiſche, todte Katzen finden ſich darunter; von 
Letzteren, fo etel der Anblick und Geruch, werden ſchnell die 
Felle abgezogen und für 4 % die grauen, für 6 die weißen 
verkauft. Jetzt kommt die Reihe an die harten Gegenſtände, 
zu denen in großer Maſſe Scherben gehören, von denen die 
beſten zuſammengeſucht und gekittet werden und demjenigen 
zufallen, der fie herausgefunden. Das Uebrige, die Auftern- 
ſchalen mit eingerechnet, wird benutzt, neue Landſtraßen damit 
anzulegen. Hierauf werden etwaige Lumpen ausgeleſen für die 
Papiermühlen; die Kuochen, welche dem Leimſteder zufallen, das 
ute Eiſen, Zinn, Blech, bildet eine andere Rubrik; die Glas- 
ſtücke gehen an die Glashütten ab; die alten Schuhe werden in 
großen Körben an die Umarbeiter verſendet, welche ſie in quasi 
— neue verwandeln; kurz, jeder Gegenſtand findet eine Nutz⸗ 
anwendung. Jeder Arbeiter an den großen Aſchengruben 
hat feine Prärogative; es iſt ihm geſtattet, jo viele ausge⸗ 
orannte Kohlen mit hinweg zu tragen, als er fortbringen 
kann, ſowie ſonſtige Gegen ſtände, welche ihm der Benutzung 
werth erſcheinen. Dazu gehören die Korke der Flaſchen und 
— die Pillenſchachteln; auch die Knochen gehen nicht alle in 
den Leimtopf über. Gelegentlich benutzt ſie eine gute Wir⸗ 
thin, um eine Suppe zu kochen und das Gericht mundet ihnen 
vortrefflich. ( Handelszeitung.) 


Genoſſenſchaftsweſen. 

+ Thorn. (Vorſchußderein.] Der Vorſchußverein 
hatte am 14. d. Mis. ſeine erſte diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung zur Wahl des Ausſchuſſes und Abſtattung des Jahres⸗ 
verichts für das vorige Jahr. Zum Vorſitzenden wurde Pr. 
Kaufmann H. Schwartz, zum Kendanten Hr. Glaſermeiſter 


u nehmen an: in Berlin: 


Zeilung. 


vor Allem einſehen, daß es kein Univerfalmittel gegen den 
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1865 

5 865. 
reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., austoärts 1 Thlr. 20 Sg. 
i A. Retemeher, in Leipzig: gugen 
Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſeußein & Vogler, in Frark⸗ 
rü 4. M.: Jäger'ſche, in Elbing Neumaun⸗ Hartmanns Buchhdlg⸗ 


gewählt. Nach dem Rechenſchaftsbericht betrug im vorigen 
Jahre: a. die Einnahme 267,790 %, davon 173,448 % 
zurückgezablte Vorſchüſſe, 3128 % Zinſen, 75,978 % aufge⸗ 
nommene Darlehne, 4955 % Monatsbeiträge der Mitglie- 
der, 143 % Eintrittsgelder ꝛc.; — b. die Ausgabe 267,904 
Rs, davon 196,200 % gewährte Vorſchüſſe, 68,189 % zu⸗ 
ruͤckgezahlte Darlehne, 1587 % gezahlte Zinſen ꝛc. Unter 
den „Activa“ ſind aufgeführt 1388 % Kaſſenbeſtand, 
43,183 % Wechſelbeſtand, 100 A: Antheil an der deutſchen 
Geneſſenſchaftsbank in Berlin ꝛc.; — unter den „Paſſiva“ 
33 292 % aufgenommene Darlehne, 9021 % Guthaben der 
Mitglieder, 695 % Reſervefonds, 1744 % Zinſenüberſchuß ꝛc. 
Von Letzterem gehen unter Anderem ab 347 3. ale Remune⸗ 
ration für den Rendanten; als Dividende werden 20 Procent 
oder 6 Ar auf 1 Thaler vertbeilt Der Rendant erhält künf⸗ 
tig ſta't 25 Procent 33% Procent vom Reingewinn. Der 
Verein zählte am 1. Jan. c. 392 Mitglieder. 


— PVorſchußverein in Schwedt in Pommern.] 
Der am 11. d. Mts erſtattete Geſchäftsbericht des bieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins für das erſte, zweite und dritte Quartal 
186465 ergiebt folgende, nicht unintereſſante Notizen: Vor⸗ 
ſchüſſe find gegeben 145,317 % 10 , 6 A; zurückgezahlt 
wurden 134,096 % 10 Ar 6 A. die Zinſeneinnahmen belte⸗ 
fen ſich auf 2310 % 19 % 3 K; Einzahlungen der Mitglie⸗ 
der 1323 % 14 Zr, Kaſſenuwſatz 191,479 % 20 Dr, Kaſ⸗ 
ſenbeſtand am 1. Januar 1865 — 5754 %. An gedachtem 
Tage betrugen: der Reſervefonds 1094 % 14 Zr, die Sins 
zahlungen der Mitglieder 8595 %, die aufgenommenen Capi⸗ 
talien zu 5 % 4000 , zu 4 42.419 %, zu 3% 4660 %, 
die aus ſtehenden Vorſchüſſe 56,415 %; Anzahl der Mitglie⸗ 
der 256. Die gegebenen Vorſchüſſe im Betrage von 53,650 
R vertheilen ſich auf 40 an Kaufleute mit 22,255 % und 
225 an Gewerbetreibende, Handwerker, Acker- und Laud⸗ 
wirthe mit 31,395 9. Der feit dem 14 October 1864 für 
Prolongationen auf 7% feitzefegte Zinsfuß iſt ſeit dem 4. 
Januar c. wieder auf 6½ % ermäßigt. Dem Verbande von 
Genoſſenſchaften in dem Grenzkreiſe von Pommern und der 
Mark Brandenburg — Vorort Schwedt — haben ſich ange⸗ 
ſchloſſen: der Creditverein zu Stettin, die Vorſchußvereine zu 
Sau und Greifenhagen, fo daß ihm jetzt 11 Vereine ange⸗ 

ren. 5 5 
Stati 


| Heins, zum Schriftführer Hr. Kaufmann M. Schirmer 


f Mit ver Arbeiter-Bereine.] Der Bor 
figende_bes Berliner Arbeiter» Vereins Herr Bandow iſt mit 
einer Statiſtik ſämmtlicher preußiſcher Arbeiter Vereine, fo 
wie ähnlicher, wenn gleich eine andere Benennung führenden 
Vereine beſchäftigt. Eine ähnliche Arbeit hat der Central⸗ 
Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen dor Kurzem 
veröffentlicht: die Statiſtik der deutſchen Sparkaſſen, welche 
letztere ebenfalls und theilweiſe ſehr ausführlich die erforder- 
lichen Nachrichten mit großer Bereitwilligkeit eingeſandt hat⸗ 
ten. Vorſtand und Ausſchuß des Central⸗Vereins haben mit 
dieſem Erfolge vor Augen Herrn Bandow bereitwilligſt die er» 
betene Unterſtützung zugeſagt und dieſe zunächſt dadurch ber 
thätigt, daß ein vollständiges Formular zur Ausfüllung an 
die bekannt gewordenen Vereine verſandt worden iſt. — Bis⸗ 
ber ſind überhaupt 158 Vereine ermittelt, — in der Provinz 
Preußen 27, Poſen 8, Pommern 19, Brandenburg 43, Schle⸗ 
ſten 28, Sachſen 26, Rheinland (Reg.⸗Bez. Düſſeldorſ) 7, 
für Weſtfalen fehlen die Nachrichten gänzlich — es dürfte 
aber keinem Zweifel unterliegen, Daß die Zahl derfelden eine 
viel größere iſt. Bei dem Werth, welchen die Statiſtit für 
jede Richtung des geſellſchaftlichen Lebens hat, liegt es im 
allgemeinen Intereſſe, wenn die in Rede ſtehende Arbeit ſo 
vollſtändig wie möglich ausgeführt würde. Das wird ſe och 
nur möglich ſein, wenn die Ausfüllung der vorhandenen For⸗ 
mulare von den Vorſtänden der Vereine recht ausführlich er⸗ 
folgt und wenn die Vereine, denen ſolches bisher nicht zuge⸗ 
gangen, die Ueberſendung derſelben bei dem Central⸗Verein 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen (Berlin, Eichhornſtr. 6) 
beantragen. Der Verein genießt in ſeinem Verkehr mit Ver⸗ 
einen Portofreiheit, wenn auf der Adreſſe „Allgemeine Ange⸗ 
legenheiten für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ und der 
Name des Abſenders verzeichnet wird. Den Vereinen erwach⸗ 
ſen alſo keinerlei Koſten. 


— Die Frage nach Alterver ſorgungskaſſen tritt in 
faſt allen Vereinen und Verſammlungen der Arbeiter immer 
lebhafter in den Vordergrund und verlangt um ſo gebieieri⸗ 
ſcher ihre Beantwortung und Erledigung, je mehr man ſich da⸗ 
ſelbſt zu überzeugen beginnt, daß die Lebensverſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaften ihren Prinzipien und Zahlungsmodalitäten zufalge 
für diejenigen erwerbenden Klaſſen nicht räthlich fein dürfte, 
deren Exiſtenz in keiner Weiſe geſichert erſcheint und für die, 
ſelbſt wenn ſie durch Arbeitsloſigkeit oder Krankheit nicht an 
Zahlung der ſtatutariſch feftgefegten Prämien behindert fein 
ſollten, doch endlich die Zeit der Erwerbsunfähigkeit eintritt, 
wo wohl in den allerſeltenſten Fällen fo viel erſpart fein 
wird, um die erworbenen Policen nicht an die Geſellſchaften 
verkaufen zu müſſen, in welchem Falle viel mühſelig erwor⸗ 
benes Geld verloren gehen müßte. Bisher fehlte es nun 
zur „Verſicherung gegen Erwerbsunfäyigkeit“, nach dem 
Zeugniß des Dr. Carl Haym in Leipzig, des Schöpfers der 
Invaliden⸗Verſicherungs“Wiſſenſchaft, faſt an jeglichem ſtati⸗ 
ſtiſchen und ſonſtigen Material zu Grundlagen von 
Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnungen, die auf Autorität An⸗ 
ſpruch machen Lönnten. Alles, was in dieſem Gebiete ge⸗ 
ſchehen, gehört mehr oder weniger der Hypotheſe 
an, aus welchem Grunde bei Errichtung von Invalidenkaſſen 
entweder die Zahl der Sammeljahre oder die Normirung 
der Beiträge ſich faſt überall als zu hoch gegriffen heraus» 
ftellt. Um jo mehr iſt es anzuerkennen, wenn neue Verſuche 
zu Fortſchritten auf dieſem Gebiete gemacht werden. Ein 
ſolcher ift die in dieſen Tagen erſchienene mühevolle Berech⸗ 


nung der Prämien und Reſerven für Invaliden⸗Penſions. an der zweiten gutes und reichhaltiges, an der dritten zwar Produkt 

kaſſen bei Verſicherung gegen Erwerbsunfäk igkeit von Dr. Waſſer gefunden wurde, das aber immer ſchlechter N an Bromberg, 20. 1 Zen. 3, Weizen 44 
Auzuſt Wiegand, techniſchem Directer der Iduna in Halle, der vierten Stelle verſpricht die Quelle gutes Waſſer zu liee —46/48 Ar — Roggen 27/29 = Gerſte 25/27 — 
die auf neun Tafeln eine ausreichende Ueberſicht gewährt. fern. — An 13 Bohrſtellen außerhalb der Stadt wurde mei⸗ Erbſen 30/34 — Hafer 16% — 18 „ — Raps 84 ., 
giebt die noth⸗ ſtens kein Waſſer oder ſehr wenig gefunden. Liegnitz ſelbſt Rübſen 82 % — Kartoffeln 15 Br der Schfl. — Spiritus 


Die den Tafeln voraufgehende Einleitung 


wendige Erklärung für die Anwendung der b 


czeichneten Ta- ſtebt durchweg auf Bruch⸗ und Moorboden, und es wird da⸗ 124, % pur 8000 pCt. Tralles. 


bellen. Von dem daſelbſt aufgeſtellten Grundſatz, daß bei her an jeder beliebigen Stelle Waſſer zu finden fein. — In —_— T.ẽ— 
Schiffs nachrichten. 


auf Gegenſeitigkeit gegründeten Kaſſen das zu viel Gezahlte Breslau haben ſich ebenfalls die Angaben des Abbe Ri⸗ 

an die Mitglieder zurückfällt, wäre nur zu wünſchen, daß er hard, wie die „Bresl. Z.“ jagt, nicht beſtätigt. 5 Laut Telegramm iſt das Schiff „Willem III.“, Capt. 
auch bei den Ver ſicherungsgeſellſchaften Anwendung finden — Herr Dr. Barth hat nach der „Mont.⸗Ztg.“ einen F. D. Lewien, auf der Reiſe von Portsmouth nach hier bei 
möchte. Mit des Verfaſſers Anſicht, daß bei allen beſtehen⸗ Brief aus Zanzibar erhalten, der die endliche glädlihe An- Arendal geſtrandet. Das Schiff iſt wrad, die Mannſchaft 
den Invalidenkaſſen ſtatiſtiſches Material geſammelt werden kunft des Schiffes daſelbſt anzeigt, das mit den Herren Dr. gerettet und wird das Inventarium hoffentlich zu retten ſein. 
möge, kann man ſich nur einverftanden erklären. (Ref.) Linz und Geneſſen, den beiden Damp fſchiffen und der übri⸗ 


Vermiſchtes. 


Berlin. Bereits ſeit geraumer Zeit überbieten ſich zwei | ger Jahreszeit in 121 Tagen zurückgelegt bat. 
biefige Gewerbetreibende durch tägliche Reclamen an den — Nach dem „Sport“ ſteht den Berlinern ein ganz | Broſows 
Anſchlageſäulen ud wiſſen durch Spannung erregende Ueber- neues Schauſpiel bevor: Herr 


gen Ausrüſtung des Herrn von der Decken die Reiſe um das Familien⸗Nachrichten. 
Kap in Folge zu ſpäter Abfıhrt von Hamburg bei ungünſti⸗ Berlobun gen: Frl. Roſalie Gottſchalk mit Herrn S. Sil. 
: berftein (BeitsbergsXönigeberg); Frl. Marie Klein mit Herrn Auguſt 
. eme er: Hewtiette Loofe mit Herrn A. Elias (Kö. 
7 U erg » 0 au); ri. i i 
Hart ſoll eine Wette von 1000 5 Ie D Meyer mit Herrn Emil Bott 


ſchriften das Publikum in Menge zu verſammeln. Den R eingegangen fein, daß einer feiner fünf weißen, echt eng⸗ ; Ein Sobn . 2 
Gepfelpunkt ſcheint der geſtrige Anſchlag erreicht zu haben, liſchen zaubbgarigen Rattenfänger (Lilly, Boy, Roſe, Joe, eren Löwen (hen; Ger — pen: 
nach welchem durch telegraphiſche Depeſche vom 4. Januar c. Donkey) 50 Ratten in 15 Minuten tödtet. Die Bedingungen Weinert (Trakehnen ). — Eine Tochter: Herrn N. Kichling 
aus Boſton die Nachricht hier eingegangen, daß in Folge des der Wette find: Es mülſſen wenigſtens 100 Ratten vorhan« | (Mettkeim). 


nordamerikaniſchen Krieges keine Schneider mehr zu haben den ſein, aus denen der Gegenpartei die Auswahl freiſtebt. Todesfälle: Frau Dorothea Wolff eb. Zander (Gtallupd- 
und die Noth an Kleidungsſtücken eine fo große ift, daß mit 50 Ratten werden ſodann mit einem Male in einen Draht⸗ nen); Fr. Ulrite v. Plotho geb. Schlöſſing ( önigsberg); Herr Ren⸗ 


dant Guſtav Holtorff (Pr. Holland); Herr Oberamtmann W. 


nächſter Zeit Menſchen auf der Straße nackt einherlaufen käfig von 12 Fuß Durchmeſſer geworfen; dieſer Käfig wird N 8. W. 
müflen, weshalb von einem dortigen Haufe hier eine Beſtel⸗ auf eine Eſtrade von fünftehalb Fuß Höhe denen Einer 2 Leiden Her rene 2 nee 
lang auf alte Kleider für 10,000 Dollars gemacht und die⸗ Perſon iſt es erlaubt, während des Kampfes mit dem Bunde Frl. Frieberite Sopbie Prawit, „Fr. Bertha Ende den e 


ſelben hier à tont prix angekauft werden. 


in dem Käfig zu ſein, ſie darf aber unter keinen Umſtänden (Königsberg); Herr Friedrich Wilhelm Jordahn (Midelsbagen); Fr. 


— (Abbe Richard.] Ueber die Reſultate der Forſchun⸗ eine lebendige Ratte anfaſſen. Wäbrend des Kampfes iſt Jebanne Charlotte Peters geb. Rudolf (Pilltallen); Fr. Fanny Dre- 
gen des Abbs in Liegnitz wird der „Bresl. Ztg.“ geichrie- | dem Hunde eine Pauſe von drei Minuten zur Erholung winely geb. Reichel (Stannaitſchen); Fr. Kr.⸗Ger.⸗Rath Segere 
) 


ben, daß innerhalb der Stadt an einer von ihm angepe- gewährt. Die Wette muß bis zum 1. Juli 1865 entſchie⸗ | geb. Mever, Fr. Julie Kadack (Thor 


benen Stelle ziemlich reichhaltiges, aber nicht gutes Waſſer, den ſein. Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
— f — — — — — . — —— — — 


egen ſchon jahrelanger Krankheit 

des Beſitzers iſt ein in Groß Fal. 
Fenau bei Mewe belegenes Grundffück 
von eirca 5 Hufen culm., durchweg 
Weizen, Gerſtenboden und Wieſen, 
mit faſt neuen Gebäuden, vollſtandigem 
lebenden und todten Inventarium, für 
den ſoliden Preis von 26,000 . bei 
8 bis 10,000 % Lenzablung fofort zu 
verkaufen, und mit Abſchluß des Ge: 
ſchäftes betraut Wilhelm Zimmer- 
mann in Marienburg am Markt 
22829. (412) 


eee eee 
Ohne Medizin, 


ſondern durch ein bis jetzt wenig bekanntes 
naturgemäßes Heilverfahren wird allen denen 
ſchnelle und ſichere Hilfe gewährt, die in Folge 


zu fruhen oder zu bäzfiyen Geſchlechtsgenuſſes 


oder durch unt atürliche Abſchwächung gelitten. 
Frankirte Briefe mit Angabe des Alters und 
dem Auftreten des Leidens: Herzklopfen, Be: 
Ängitigung, unrubiger Schlaf, Hagerkeit, 


Schwäche, Kurzſichtigkeit, Schmerzen im Hinter⸗ | 


Topf, dem Rückgrat und den Geſchlechtstbeilen, 
Pollotienen ꝛc. ꝛc. find an die Chiffre D.! 

Poste restante Liegnitz zu richten — Das Ho⸗ 
norar in unbedeutend. — Strengſte Diskretion 
ſelbſtverſtändlich. 1629, 


Dr. Pattison's 


Gicht watte, 


Heil: und Bräfervativ-Mittel gegen Gicht- 
und Rheumatismen aller Art, als gegen 
Geſichts:, Bruit«, H ls, und Zahnſcmerzen, 
Kopf⸗, Hand» und Kuiegicht, Magen⸗ und Unter: 
leibsſchmerzen, Rüclen⸗ uno Lenden ſchmeiz ꝛc. ꝛc. 
Bi ze Packete zu 8 Sgr. Halbe Packete 
u gr. 
6 Gebrauchsanweiſungen un dgZeugniſſe werden 
gratis abgegeben. 175181 
Allein ächt bei £ 
Guſtav Seiltz, Hundegaſſe 21. 
C. Ziemſſen, Langgaſſe 55. 


Bei Ziehm in Adl. Gremblin ſtehen 2 Deck⸗ 
Hengſte, 1 Schimmel und 1 Fuchs, beide 
Percheronec Abkunſt. Das Dedgeld für den 
Schimmel beträgt 2 % 10 , für den Fuchs 


15 A 
Adl. Gremblin, den 20. Januar 1865. 
iehm. 


Wegen Verkleinerung der: Schäferei find auf 
der Domaine rzybno bei Culm, Pofiftas 
tion Unislaw, (entweder ſoſort oder nach der 
Schur abjunebmen), 
140 Kammwoll Mutterſchafe, (tragend und 
3: bis 4. ja stig), 
73 do Zeitſchafe, 
61 do Näbtlinge, 
3 do Böcke, zu verlaufen. 
Das Vieh iſt groß, wollreich und von 
Boldebucker Abkunft 
Dom. Grzybno, den 18. Januar 1865. 
5611 Ortſtein. 


Saale Lampen und 

Stalllaternen empf. billigſt 

19960 Wm. Sanio. 
Punſchſyrope 


Johann Adam Roeder 
in 
Düſſeldorf — Cöln. 


„Diefe auf allen Ausſtellungen mit Preisme⸗ 
daille gekrönten allſeitig als die feinſten aner⸗ 


ee, Se 


Frisch gebrannter Talk!“ 


ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
er haben. C. HF Domangki Witt. 


* d in beliebt 0 
5000 = je tel . vergeben ze 15 
P. Pianowski, 
1654] Poggenpfuhl 22, 


Das ee eV Geſtohlen. N 
85 1 ie 4 in twerer ſilberner, ſtark vergoldeter 
Dank-, Sonds- e wee u . Kere l dee ee 2, 7 Li br 
Aub win fee Auskunft Krone, ist Peggenpfupl 42, Tr., geſtohlen 
ertheilt. 


— ↄœu¶uH/.—̃ U—— 
Auf mündliche und ſchrift⸗ 
liche Anfragen wird bereit⸗ 
willigſt jegliche Auskunft 


e Wechſel-Geſchäſt! 
ven F. Reimann, Langenmarkt 3¹, 


empfiehlt ſich hiermit zum Ans und Verkauf von Staats- und induftriellen Werthpapie⸗ 
ren, ruſſiſchen und polniſchen Banknoten, ſo wie ſämmtlichen fremden Gelbſorten zum 
Tagescourſe. Kleine weſtpreußiſche Pfandbriefe, Staats ſchuldſcheine, Staate Prämien⸗ 
Anleihen zc., zu Capitalsanlagen geeignet, ſind leverzeit vorräthig. Oeſterreichiſche 18647 
Prämien⸗Scheine in Apoints von 100 und 50 Gulden, Biekung 5 Mal jährlib, Haupr- 
gewinn 250.000 Gulden, unter billigſter Proviſions-⸗Berechnung zum Ta escou 8. 


worden. 5 Thaler Belobunng dem, der zur 
Wiedererlangung verhilft. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 1657 


Cigarren⸗Ausverkauf 


wegen Uebernahme eines andern Ge äfts 
Auch bei Bunden, / u. J Dydn, — 
bigten Prelſen. Wilh. Schluß, Altſt Grab. 21. 


Eine Partie sehr gute. 


2 NB. 2 Verlooſungsliſten find gratis ame E — —4 Sardellen verkaufe das Pfund mit 24 A. 
— 1 — Carl Schnarcke, 


(520) Brodbänkengasse 47. 


7 2 
Catharinen-Pflaumen, 
vorzügliche Frucht, Imperiales Fleurs in 
4 und ½0 Kistchen, Per Choix in und 
Kisten und Raue supre in ½, 4 und J Kisten 
oflerirt zu sehr billigen Preisen 
(528) Bernhard Braune. 


Kein Erfindung auf dem Gebiete der Koilette-Che 
mie bat wobl jemals eine jo allgemei: e Anerken⸗ 
nung und fo großartige Ausbreitung über die ganze 
Joh Andr civiliſtrtte Welt gewonnen, als der Hauſchild'ſche & 
= 0 Haarbalſam, kein losmeliſches Präparat jo ſchnell & 
ſich unentbehrlich gemacht, wie auf dem Toilettetiſch 
der Fürnen ſo in jedem Haufe, wo man den Beſitz 

4 eines vollen, ſchonen Haatwuchſes zu ſchußen weiß. & 
H g h l Mehr als Tauſend bei mir zu Jevermannd Einſicht 
ausc 1 8 bereit liegende Briefe und Atteſte, varunter viele von 
fürſtlichen Perſonen, berühmten Gelehrten und Staats- 
männern, beſtätigen vie übetraſchende Wirtſamkeit 
217 des Balſams, der nickt allein das Ausfallen der Haare 
begetabiliſcher ſoſort beſeitigt, ſondern auch auf ſeloſt jioen länger f 
kahl geweſenen Scheiteln in oft unglaublich kurzer Zeit E 
jungen Nachwuchs erzeugt. K 
Die große Nachfrage, deren ſich J A. Hau⸗ 
ſchilvs veselabiuſcher Haarbalſam überall z. erfreuen Fi 
adl- — * eine Berge Nachahmungen, die u 15 ne 5 

us em Namen angekündigt werden, hervork-bradhi; i 
bitte deshalb darauf zu ann. se an jedem Orte @ 


nur eine einzige Verkaufsſtelle für Hau hilos Bal⸗ 
ſam exiſt rt und derſelbe in Danzig ausſch leßlich in 


Balsam. Albert eum un, 


Langenmarkt 38, Eck der Kürſchnerg aſſe, 
in Ori inal Fladen a 1 , 4 Fl a 20e, f Fl. 
a 10 Ar zu haben iſt. 5 I!1064 Verbältniſſe halber zum 1, Dil a. eder 
Julius Hratne Nachfolger in Eripzig. früber eine andere, möglicht felbjiftänpige 


Sn Auskunft bel N 530] 
äbere Auskunft bei Regier & i 
\ => — in Danzig oder C. Negier 1 ne 


on Batty & Co. in London empfing neuer- 


ve, Mixed-Pickles, Pie- 


calilly » div. Saucen 
wovon namentlich dutzendweise sche LE 


abgebe. ” 2 ( 


Ein Commis, der mit dem Glas“, Porzellan» 
und Fayence⸗Geſchäft vollſtaͤndig vertraut 
und gewandter Bertäufer iſt, findet ſogleich over 
zum 1. Sebruar eine Stelle. Meldungen nebft 
Ahne Gppehiuon dieter Nea aue 0 
einzureichen. 5 leser Beitung unter 606 
Ei. erfahrener Wulbſckafts In pechör Teir 20 

Jahren in der Land wirtöſckaft, feit 15 Jah⸗ 
ren in ſeinem jetzigen Engagement thaͤtig, uns 
verheirathet, cautionsfäbig, ſucht eingetretener 

Ape 


Prüfct Allet, und das beite behaltet! Bürger⸗Schüuͤtzenhaus. 


Seit Anfang März d. > litt ich den ganzen Sommer bindurch an fortwährender Hei⸗ Ein gechrtes Publik i ; 
ſerkeit. Obne vorheriges Aäuſpern vermochte ich in der Regel »icht vernehmlich zu ſprechen 2 um wie meine wer⸗ 
und dann auch nur mit großer Rraftanſtrengung. „Daniſches Bruſt⸗Clixir“, ſowie „Baden“ then Freunde und wok nien erlaube ich mir 
und Emſer⸗Brunnen“ befreiten mich nicht von dem Uebel Da endlich leiteten mich Nr u ß e⸗ 
tungen des Arztes felbft auf den Gedar ken, einen Verſuch mit dem , Daubitz⸗ 
ſchen Krauter⸗Lidueur“ zu machen. Ich begann Ende Auguſt d J. jeden Morgen 3 
Spitzalas voll davon zu trinten. Schon den zweiten Tag wurde meine Stimme beller und 
reiner, und von Tag 10 Tag wurde ſie beſſer, ſo daß ich froh war, endlich das richtige Mittel 
gefunden zu baren. Als die Flaſche nach faſt einer Woche gele rt war und mein Befinden 
gleich gut blieb, börte ich mit der Cur auf. Doch einige tape nachber zog ich inir eine Er⸗ 
lältung zu, und das alte hartnäckige Uebel war wieder da. Ich begann nun mit der zweiten 
Flaſche und bemerkte nach einigen Tagen auch ſchon wieder bedeutende Linderung. Matbemas 
uſch beweiſen läßt ſich's nus freilich nicht, daß ich durch den Genuß des „Daubitzſchen 
KräutersLiqu urs“ die Entfernung meiner Heiſerkeit b wirkt habe, doß fie nach em Gens ſſe 
deſſelben erfolgt, iſt aber factiſch, und die moraliſche Ueberzeuvung babe ich gewonnen, daß 
zur Beſeitigurg chroniſcher Heiſerkeit der „Daubiß'ſche Krauter-Liqueur“ ein probales Mittel iſt. 
Einbeck, Kar, Hannover. gez. J. Breden, 


Zur gefälligen Beachtung! 


Beim Einkauf des echten R. F. Daubitz' chen Kräuter- 


Liqueurs wole man genau darauf achten, daß jede Flaſche mit einer den 
Fabrifitempel tragenden Bleikapſel verſeben, auf der Rückfeite die ein gebrannte 
Firma R. F. Daubitz, Berlin, Eharlottenftr. 9 bat, das Etiquett in cberſter Reibe 
„Di. F. Daubitz ſeher“ und in unterſter Reibe das Namens Facfimile 
dae, Erfinders Apotheker R. F. Daubig trägt, und gekauft iſt in den in den offentlichen 


auf meine Gaſt⸗Wirtyſchaft im Bürger⸗ 
Schügenbavie ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen, mit der Bitte, mich recht fleißig zu be⸗ 
ſuchen. Auch ſtehen meine Lolalütcten zu jedem 
Tami teufeſte, wie auch bei Diuers und 
Soupers, bei prompter und reeller Bedienu 


„ 
C. Tietze I 
ebemals Koch im Engl. Hauſe. 


Allgemeiner Conſum⸗Verein. 


Dienſtag, den 24. d. Mts., Abenes 7 Uhr 
Verſammlung im Gewerbebauſe. Vortrag — 
Herrn Dr. Brandt über „griechische Mahle“; 
Darauf „ Diecuffion über die Intereſſen des Vers 


zur Verfügung. 


F AAA EN 


nehmen. Der Vorſtand. 
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| gern Drewitz unentgeltih in Empfang zu 
1 


Sonntag, den 22. Januar: 


Blättern annone rten autoriſirten Niederlagen von: g g 'onnt ig 7 } 
| Friedr. Walter in Danzig, Eraße Borellung in vier Theilen. 
Jul. Wolf in Neufabrwaſſer, Anfang 5 ub al 5, ge 7. . 
J. W. Froſt in ne, nb ür Montag, den 2%. Januar: 
eee ern J Auftreten Fämmelicher Künnler und Aanfıler 
. e AED ö rinnen, verbunden mit Concert der Bud: 


1 27 21 2 5 = 71 elle. Auf V x = 
Eee eee ae nee Ene Berläuferin für ein ar. Bugs Teras dee , Donate, 


Fabrikat : Zerkdu 
Yinfprüen ein enterweirgeh Enguuemen, Ge. Ugeſchäft wird ſosort geſucht durch Tan deere Luen), arrangirt penn 


älige Offerten belieb iii 3 Balletmeiſter. Herrn Ninda. Anfang 7 Ubr. 
aer Bel ug Wie. 55. an bn Kredüülen ) P . P 1a10W ski, Entrée wie gewöhnlich. Ne 7 
1 N in ö 1655 Voggenpfubl 22. GGelegenheits Gedichte aller Art fertigt 
Petroleum wasserhell ve 4 Weeze rf G a 

Carl Schnarcke, Dombau⸗Looſe nn 
(519) Brodbänkengasse 47. à 1 Thlr., zu haben in der Exped. d. Danz.⸗Ztg. in Danzig. 


